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einige urspr. causalia aas bildungen durch skr. paya u. s. w. 61 

iu der ersten conjugationsclasse gühämi (statt *gohämi), im 
causale von dush vorwaltend dftshaya, nnr in einer bedeu- 
tung doshaya. Daher ich als nebenform von yup yüp in 
yüpa „der opferpfosten", eigentlich „das zum anbinden die- 
nende" erkenne; gerade wie sich neben dem erwähnten ro- 
paya auch rüp in dem nomen rüpa eigentlich „wuchs", dann 
„gestalt, form" erhalten hat. Es sind dies Überreste aus 
der sprachperiode 7 wo sich die phonetischen regeln noch 
nicht durch die Wirkung von masscn von analogieen zu 
gröfserer harmonie vollendet hatten : ähnliche zeigen sich 
in gröfserer oder geringerer anzahl in allen categorieen der 
spräche. Sie wurden durch häufigeren gebrauch gegen den 
einflufs der analoga geschützt. 

Th. Benfey. 



Die Vertretung des anlautenden dr im latei- 
nischen. 

Bopp hat ruo im glossar zu skr. wrz. sru gestellt, 
Pott aber, etym. forsch. I, 216 bei Zusammenstellung der 
mit dieser wurzel verwandten Wörter der schwesterspra- 
chen sich dahin ausgelassen, dafs er dieser vergleichung 
nicht recht versichert sei; weiterhin hat er, ebend. II, 226, 
dieses bedenken wiederholt, indem ihn namentlich die mög- 
lichkeit eines Zusammenhangs mit gruo (ingruere, congru- 
ere) dabei geleitet zu haben scheint. Die nur schwache 
Übereinstimmung der wurzelbegriffe sru und ru hatte mich 
vermocht mich ebenfalls nach einer andern Vermittlung um- 
zusehen und durch die analogie von OQOvm zu oqvviai ge- 
leitet glaubte ich ruo mit skr. rnomi, griech. oqvviu ver- 
gleichen zu dürfen, H, 460. Eine dritte vergleichung hat 
Ebel V, 392 aufgestellt, indem er ruo auf skr. wrz. dru 
zurückführt und dabei bemerkt, dafs dru ja seinen anlaut 
dr im lateinischen in r schwächen mufste, was er indefs 
nicht weiter beweist. Nichts, desto weniger glaube ich 
jetzt ebenfalls, dafe diese aufstell ung richtig ist, denn wir 
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finden dr im lateinischen nur in äußerst wenigen Wörtern im 
anlaut (draucus, drenso, drindio, drungus, Drusus, Drusianus, 
Drusillus) und sind selbst bei diesen wenigen nicht versi- 
chert, ob sie echt lateinischen Ursprungs seien oder nicht, 
denn draucus hat wenigstens J. Gerh. Vossius zu ögdia ge- 
stellt, während drungus wohl erst von den deutschen legionen 
ins lateinische herüber genommen wurde, cf. üiefenbach goth. 
wb. II, 642 ; Grimm namen des donners s. 1 i. So bleiben denn 
nur die naturlaute nachahmenden Wörter drensare, drindire 
und Drusus übrig, und von letzterem ist der nichtitalische Ur- 
sprung auch sehr wahrscheinlich, da Sueton Tib. c. 3 sagt: 
Drusus hostium duce Drauso cominus trucidato, sibi posteris- 
que suis coguomen invenit. Das begründet denn allerdings 
einigermafsen die ansieht, dafs dr im lateinischen aulaut 
zu r werden mufste, obwohl die zahl der im sanskrit mit 
dr anlauteuden Wörter auch nur eine verhältnifsmäfsig sehr 
geringe ist, und der umstand, dafs wir im inlaut im latei- 
nischen gerade dr an der stelle von tr in quadraginta, qua- 
dringenti finden, doch einiges bedenken gegen die abnei- 
gung des lateinischen vor dr erregen könnte. Nichts desto 
weniger halte ich Ebels aufstellung für richtig, da sich 
wenigstens in den wenigen vergleichbaren Wörtern kein la- 
teinisches dr dem dr der verwandten sprachen zur seite 
stellt. Dafs in trux statt des anlautenden dr von skr. druh 
die tenuis erscheint, könnte in andern umständen als der 
abneigung des lateinischen gegen anlautendes dr seinen 
grund haben, denn die Übereinstimmung des indischen und 
gothisch-niederdeutschen dr im anlaut dieser wurzel, sowie 
das regelrechte tr des althochdeutschen machen eine Stö- 
rung des anlautverhältnisses im sanskrit wahrscheinlich; 
oder sollte sie in den deutschen sprachen stattgefunden ha- 
ben? Zum skr. dhruva stellt sich triggs und trauan, wäh- 
rend anlautendes dr zu erwarten wäre, das auch treu und 
trauen voraussetzen lassen. Es scheint fast, als hätte auch 
hier die Verbindung der muta mit r Störung der ursprüng- 
lichen lautverhältnisse herbeigeführt. Mit trux würde triin- 
cu8 in analogie stehen, wenn wir es mit skr. wrz. drnh, für 
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die wir älteres drangh anzusetzen haben, in Verbindung 
bringen, aber zu derselben wurzel gehört auch longus für 
dlongus = drägh (für *drangh) im comp, und superl. drä- 
ghiya3, dräghishtha und wir müssen bei der annähme der 
abstammun" von derselben wurzel wenigstens schon sehr 
frühzeitiges auseinandergehen beider voraussetzen. Sollte 
daher diese vergleichung sich nicht bewähren, so wäre die 
mit skr. dräkh arescere anzunehmen, denn dafs das lange a 
hier an stelle eines älteren an stehe, läfst das nahe ver- 
wandte gothische driukan erwarten; truueus würde dann 
sich am nächsten an ahd. trukan, nl. droog, ndd. dröge, 
ags. drygge , e. dry anschliefsen * ) und auch nach dieser 
annähme würde tr wie bei trux einem sanskrit und go- 
thisch- niederdeutschen dr gegenüberstehen, es auch hier 
mithin nicht sicher sein, welche spräche das ursprüngliche 
lautverhältnifs am treusten bewahrt habe. 

Wenn demnach in trux und truneus die möglichkeit 
bleibt, dafs tr aus anderen Ursachen eingetreten sei, als der 
abneigung des lateinischen gegen anlautendes dr, so müfste 
man doch erwarten, dafs in anderen mit dr im sanskrit und 
zugleich im griechischen anlautenden Wörtern, bei vvegfall 
der bei jenen beiden waltenden gründe dr im lateinischen 
erhalten geblieben wäre. Das ist aber, wie wir gesehen 
haben, nicht der fall, denn dem skr. dru, druma, gr. öqvq, 
ÖQVfiög, den verbalwurzeln dru, dram, griech. Sgsfi, d(?c<{*, 
S(>oft ; drä u. s. w. stehen im lateinischen keine entsprechen- 
den mit anlautendem dr gegenüber, dagegen zeigt eine ab- 
leitung von dru, nämlich drapsa der tropfen, der thau den- 
selben abfall des d wie ruo in dem lateinischen rös. Ueber 
das verhältnifs von Sgoaog und tropfen zu drapsa habe ich 
mich bereits früher, II, 138, ausgesprochen; das lateinische 
schliefst sich genau an die dort vorausgesetzte form dravsa 



*) Noch eine andere ableitung von truneus giebt I.egerlotz unten s. 67. 
die ebenfalls auf wrz. drh zurückgeht, aber das n anders erklärt. Dabei be- 
merke ich, dafs zu itW-i'o;, was die wurzel und bedeutung betrifft, genau 
ndd. telge, mhd. zeige, ast, zweig stimmt, die in regelrechter lautversehiebung 
zu drh stehen. 
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an, indem es das av oder an inlautend, wie es mehrfach 
geschieht, zu o verengert und den stamm durch abwerfung 
des auslautenden themavokals in die dritte deklination hin- 
übergeführt hat. Diese Übereinstimmung von rös mit drapsa 
erhebt denn auch die Zusammenstellung von ruo mit wrz. 
dru, präs. dravämi zur gewifsheit; damit fällt denn auch 
die bisher nach ßopps Vorgang gewöhnliche Zusammenstel- 
lung von rös mit skr. rasa, gegen welche schon die Un- 
gleichheit der vokale bedenken erregen mufste. 

Es bleibt aber noch das verhältnifs von congruo, in- 
gruo, deren bedeutung so nahe mit ruere zusammenfallt, 
zu erwägen. Pott hat nun allerdings verba des slavisch- 
lettischen sprachzweiges zusammengestellt (etymoL forsch. 
II, 226), die sich genau an die lateinischen verba in form 
und bedeutung anschliefsen. Allein es fragt sich, ob nicht 
auch bei ihnen, wie mir dies beim lateinischen wahrschein- 
lich ist, eine entwicklung aus dru stattgefunden hat Im 
lateinischen scheint nämlich durch den umstand, dafs beide 
verba nur in Verbindung mit con und in vorkommen, 
wahrscheinlich, dafs das übertreten aus dr in gr herbeige- 
führt sei, in derselben weise wie in deutschen dialekten, 
namentlich im niederdeutschen nd inlautend und auslautend 
oft in ng übergeht und man z. b. namentlich oft kinger 
für kinder hört. Ist diöse annähme richtig, so mufs der 
Wechsel doch schon einigermafsen frühzeitig eingetreten 
sein, da sich neben congruo, ingruo die direct von ruo ab- 
geleiteten corruo und irruo bilden konnten. 

Die annähme, dafs ruo zur wurzel dru gehöre, ge- 
winnt aber auch noch von anderer Seite her bestätigung. 
Paulus Diac. p. 9 ed. Lindem, sagt nämlich andruare 
recurrere a graeco verbo ävaSgaftslv venit; hinc et drua 
vocata est. antroare gratias referre. Truant movent. 
Truam quoque vocant, quo permovent coquentes exta. 
Festus ib. p. 226 redantruare dicitur in Saliorum exul- 
tationibus, cum praesul amptruavit, quod est motu» edidit, 
ei referuntur invicem iidem motus. Lucilius: 
praesul ut 'amptruet et inde: ut volgu' 'redamptru et ollim 
(Müll.) 
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at Pacuviua: 

promerenda gratis: 
simul cum videam Graios nihil niediocriter 
redamptruare, opibusque summis persequi. 
Aus diesen anführungeu geht hervor, dafs druare oder 
truare die bedeutung laufen hatte, daneben aber auch die 
causale laufen machen, bewegen, gerade wie wir bei ruere 
neben der intransitiven bedeutung die transitive in diniere 
finden; druare und truare verhalten sich demnach zu ruere, 
wie lavare zu lavere, tonare zu tonere, sonare zu sonere 
u. s. w.; antroare gratias referre halte ich f&r dasselbe 
wort nur mit der älteren Schreibung von o für u, die be- 
deutungsentwicklung ist dieselbe wie im engl, to return, 
zurückkehren, und to return a book, zurückgeben; to re- 
turn thanks, danksagen. Ob in der präposition wirklich 
amb, amp stecke und was es bedeute, kann bei der be- 
stimmten angäbe der bedeutung der verba für jetzt unbe- 
rücksichtigt bleiben. Wenn Paulus zu andruare hinzusetzt, 
hinc et drua vocata est, ohne anzugeben, was es bedeute, 
so Scheint er damit das varronische, Hb. V, 118, truae 
quae culina in lavatrinam aquam fundunt, trua quod tra- 
volat ea aqua gemeint zu haben, drua bedeutet demnach 
einen wasserlauf, eine gösse und schliefst sich ebenfalls ge- 
nau an die grundbedeutung der wurzel dru an. Mit trua, 
quod travolat ea aqua scheint dagegen Varro dasselbe in- 
strument gemeint zu haben, von dem Paulus sagt, quo (!) 
permovent coquentes exta; einen schöpf- oder rührlöffel, 
eine kelle, der nach Yarro's worten siebartig gewesen zu 
sein scheint. Den Zusammenhang von andruare u. s. w. 
mit skr. dru hatte übrigens schon Lindemann p. 312 er- 
kannt, nur will er die überlieferte bedeutung des „zurück" 
in dem an nicht anerkennen. Ob übrigens das zuletzt ge- 
nannte wort mit den übrigen zusammenharge ist zweifel- 
haft, obwohl sich, wenn das geräth siebartig war, die zu- 
rückführung auf wrz. dru durch unser „durchlauf" einiger- 
mafsen wahrscheinlich machen liefse, räthlicher scheint mir 
dagegen die Zusammenstellung derselben mit skr. dhruvä, 
vir. l. 5 
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eine beim opfer mehrfach gebrauchte art löffel, wovon sich 
eine abbildung bei Müller die todtenbestattung bei den 
Brahmanen p. LXXVIII in bd. 9 der zeitschr. d. deutschen 
morgeul. gcsellschaft befindet. — Ob truo der pelikan der- 
selben familie wie truare, trua angehöre, weifs ich nicht; 
vielleicht hatte der vogel, davon seinen namen, dafs er sich 
auf die fische schnell herabzustürzen pflegt. 

Von anderen Wörtern im lateinischen, die sich indischen 
oder griechischen mit anlautendem dr vergleichen liefsen, 
wüfste ich nur noch zwei anzuführen, nämlich erstens ra- 
cemus, welches Bopp im glossar nebst ß«| zu dräxä, 
uva gestellt hat und in dem man eine Weiterbildung aus 
racca, raca (wie bacca aus bhaxa) durch ein neues suffix 
annehmen müfste. Sicherer dagegen scheint mir rüna, 
genus teli zu druna, a sword, a seimitar zu gehören, wel- 
ches sich auf das verbum drünämi, drunomi laedere, occi- 
dere zurückführt; zu diesem runa war auch in älterer zeit 
ein runare oder runari vorhanden, von dem Ennius ein 
partieip runata gebraucht, wie Paulus angiebt p. 133 ed. 
Lindem.: Runa genus teli significat. Ennius: Run ata re- 
cedit, id est pilata (al. praeliata). 

Aus den von Paulus und Varro angeführten Wörtern 
geht hervor, dafs der alte anlaut dr zwar noch hier und 
da haftete, aber zum gröfseren theil aucli hier in tr über- 
ging. Da wir nun aus demselben ruo, runa sich ebenfalls 
entwickeln sehen, so zeigt sich allerdings, dafs dr im la- 
teinischen ein mißliebiger anlaut war und man ihn bald 
durch abfall des d bald durch hinüberführung desselben 
zur teuuis zu vermeiden suchte. 

A. Kuhn. 



1. TQt%voe, truneus. 

r J\>l%-vog oder ri^y-vog n. spröfsling, zweig, ast ist eine 
ableitung von einer wurzel, die im sanskrit in der gestalt 
von drh erscheint und wachsen bedeutet. Die anlautende 



